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SC Schneehas Zürich

Das Riemenstaldnertal

Zwischen Sisikon am Urnersee und dem Goldplangg-Pass, dem Uebergang nach dem Muotathal - eingeengt zwischen Rophaien und Chlingenstock - liegt das Riemenstaldner Tal mit der kleinsten Gemeinde der Urschweiz.

Urkundlich belegt finden wir die Ortsbezeichnung erstmals im Jahre 1343. Damals wurde das Dorf 'Reymerstalden' genannt, später, im 18. Jahrhundert dann 'Roemerstalden'.

Es ist mit Sicherheit anzunehmen, dass sich im heutigen Gebiet des Chäppeliberges früher eine grössere Siedlung mit einer Kirche befand. Warum diese verlassen wurde, ist nicht mehr festzustellen. Waren die Lawinen der Grund oder vielleicht die Seuche? Urkundlich können keine genauen Daten und Angaben belegt werden.

Das heutige 'Dörfli'-Gemeindezentrum mit einer Kirche, einem Gasthof, dem Schulhaus und Postbüro - fand seinen Ursprung im Bau der heute noch bestehenden Kirche um das Jahr 1789. Die Gemeinde beherbergt zur Zeit 17 Familien mit 94 Einwohnern.

Innerhalb des Gemeindebannes finden wir kaum einen Quadratkilometer ebenen Boden - dies erleichtert die ohnehin harte Arbeit der Bergbauern sicherlich nicht. Der Verkauf des im Tal aufgezogenen Braunviehs, die Arbeit im Walde wie auch die Alpwirtschaft bilden die wenigen Verdienstmöglichkeiten der ortsansässigen Bauern.

Das teilweise strenge Bergklima hat früher wohl auch das Verhalten der Bevölkerung beeinflusst und damals den Seelsorgern - wie aus der Chronik zu entnehmen ist - das Leben oft schwer gemacht. Heute dank der besseren Verbindung zur Aussenwelt, die den älteren Kindern auch den täglichen Besuch der Sekundarschule in Brunnen ermöglicht, lebt eine aufgeschlossene, liebenswerte Dorfgemeinschaft im Tal.

In der Geschichte des Dorfes haben Naturereignisse immer eine erhebliche Rolle gespielt. Sturzbäche und Wuhrgänge haben des öfteren Weg und Strasse unterbrochen - so, das letzte Mal am 31. Juli 1977.

Am 5. Februar 1952 beschädigte eine grosse Lawine, die mitten durch das Dörfli stürzte, die Kirche, das Schulhaus und den Gasthof. Deshalb wurden dann im Jahre 1953 grosse Lawinenverbauungen am Chlingenstock, oberhalb des Dorfes, erstellt. Anfangs Januar 1954 fielen in den Alpen riesige Mengen Schnee. In Riemenstalden vertraute man dem Schutz der neuen Lawinenverbauungen. Doch am 11. Januar brach erneut das Unglück über das Tal herein. Abends gegen sechs Uhr begrub eine Lawine das Heimwesen auf der Urnerseite gegenüber dem Dorf unter sich und forderte ein Menschenleben. Nicht ganz zwei Stunden später rissen mehrere Lawinen das Schulhaus und den Gasthof weg, zerstörten die Elektrizitätsversorgung und beschädigten die Kirche erneut. Die Wirtefamilie hatte Glück im Unglück, überstand sie doch im Keller des Gasthofes die Katastrophe. Hinten im Chäppeliberg zermalmte eine grosse Lawine drei Ställe und tötete die ganze Viehhabe. Auch wurden die Kapelle und ein Ferienhaus stark mitgenommen. Die an diesem Winterabend gemachten bitteren Erfahrungen führten dazu, die Lawinenverbauungen am Chlingenstock zu verstärken und zu erweitern.

Seit den Dreissigerjahren kann das Dorf von Sisikon her mit dem Auto erreicht werden. Im Jahre 1976 dann wurden die schmale Einspurstrasse mit einem Hartbelag und die Kurven mit Leitplanken versehen. Diese verbesserte Verkehrserschliessung führte und führt auch zur Zunahme des Tourismus im Tal - während der Ferienzeit stehen Wagen aus den verschiedensten Gegenden Europas auf dem Parkplatz beim Gasthaus.

Vom Chäppeliberg führt eine kleine Seilbahn nach dem Gitschen in unmittelbare Nähe der S.A.C.-Hütte. Auch ein kleiner Skilift wird zum Vergnügen vieler am Hang des Chäppeliberges betrieben.

Das Gebiet mit seiner reichen Flora, den wuchtigen Berggipfeln und der schneesicheren Lage bietet dem Wanderer, Berggänger und Tourenfahrer Möglichkeiten aller Schwierigkeitsgrade an.

Text: Barbara Wasser anlässlich der Einweihung des neuen Stapfehuus im Mai 1979
